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für den

aus dem Selbe der Ehre
gefallenen Mitbürger

der

Stadt Tamberg.
Infanterist

Damian Schmitt.

Amtliche Nachrichten.
Bekanntmachung.

betreffend die Abgabe und den Verbrauch von
Eiern im Kreise Limburg.

Auf Grund der Beiordnung des Reichs¬
kanzlers vom 12. August 1916 über Eier (R.
®. Bl. S . 927) und der Ausführungsanweisung
dazu vom 2j.  August 1916 wird für den Kreis
Limburg folgendes bestimmt:

.§ 1. Geflügelhalter dürfen Eier (Hühner-,
Enten- und Gänseeier), die sie zum Verkauf
bringen wollen, nur noch an die mit einer
Ausweiskarte des Vorsitzenden des Kreisaus-
chusses des Kreises Limburg versehenen Per¬
men abgeben. Der Verkauf und jede sonstige
entgeltliche oder unentgeltliche Abgabe von
Eiern (Versendung mit der Post , Eisenbahn
Mitnahme und dergl.) ist verboten. Die Ver-
endung und dergl. ist nur den bestellten Auf¬
käufern gestattet. Auch der Erwerb von Eiern
durch die Eierversorgungsberechtigtenunmittel¬
bar von dem Selbstversorger (Geflügelhalter)
sowie der Erwerb im Tauschverkehr, ist un¬
tersagt.

§ 2. Die Aufkäufer haben Buch darüber
Mführen, wann, bei wem und welche Mengen
Eier sie gekauft haben'. Jeder Kauf ist dem
Eeflügelhalter zu bescheinigen. Die Bezahlung
hat sofort zu erfolgen. Die Abgabe der Eier
an die Verkaufsstelle ist unter Eintragung des
Abgabetages und der Stückzahl durch die
Buchführung nachzuweisen.

8 3. Die etwa an die Geflügelhalter zur
Verteilung gelangenden Futtermittel richten sich
»ach den Eierverkäufen.

8 4. An den Verbraucher dürfen Eier,
gleichgültig ob sie aus dem Ausland oder In¬
lande stammen, nur noch gegen Eierkarten
verabfolgt bezw. von dem Verbraucher bezogen
werden, und zwar vorläufig für jede Person
»ad zehn Tage 1 Ei. Insassen von Kranken¬
häusern und Lazaretten und sonstige Kranke
werden vorzugsweise berücksichtigt.

Die Ausgabe der Eierkarten erfolgt durch
d(e Gemeindevorstände auf besonderen Antrag,
^ie Eierkarten sind nicht übertragbar . Bei
Abgabe der Eier ist der jeweils für die Woche
Eige Abschnitt der Eierkarte von dem Der-
aaufer abzutrennen und aufzubewahren . Die
Abschnitte sind bis zum Dienstag einer jeden
A-oche an den Gemeindevorstand abzuliefern.
.Me Vorlage der Stammkarte dürfen Eier

»lcht abgegeben oder erworben werden.
Verloren gegangene Karten werden nicht

Retzt. Durch die Eierkarte wird ein Bezug
»vn Eiern nicht gewährleistet.

8 5. Auf Eierkarten haben keinen Anspruch:
a) sämtliche Geflügelhalter,
b) diejenigen Verbraucher, die Gier einge¬

legt haben für die Zeit, für die ihnen
vom 1. Oktober 1916 ab gerechnet, aus
den eingelegten Beständen die festgesetz¬

te Derbrauchsmenge zu Verfügung steht.
c) Militärpersonen , die von der Militär¬

verwaltung verpflegt werden.
8 6. In Schank-, Gast- und Speisewirt-

schasten dürfen Eier, roh oder gekocht, nur
zum Mittag - und Abendtisch gegen Eierkarte
verabreicht und entgegengenommen werden.
Die Abgabe von Eiern zu anderen Mahlzei¬
ten ist verboten.

8 7. Ausnahmen von vorstehender Bekannt¬
machung kann der Vorsitzende des Kreisaus¬
schusses in besonderen Fällen zulassen.

8 9. Zuwiderhandlungen gegen diese Be¬
kanntmachung werden gemäß 8 17 der Ver¬
ordnung des Reichskanzlers über Eier (R. G.
Bl. S. 927) mit Gefängnis bis zu einem Jah¬
re und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark
oder mit einer dieser Strafen bestraft.

8 9. Diese Bekanntmachung tritt mit dem
Tage der Veröffentlichung im Kreisblatt in
Kraft.

Limburg, den 15. Oktober 1916.
Der Kreisausschuß des Kreises Limburg.
Die Herren Bürgermeister ersuche ich

vorstehende Verordnung sofort, und zwar
wiederholt in ortsüblicher Weise bekannt machen
zu lassen. Die Durchführung der Verordnung
ist sowohl seitens der Herren Bürgermeister
als auch 'ütx  Herren Gendarmeriewachtmeister
streng zu überwachen.

Limburg, den 20. Oktober 1916.
Der Vorsitzendedes Kreisausschusses.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B . Großes Hauptquartier, 21. Oktbr.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Im Somme - Gebiet  hält der starke

Feuerkampf an. Zwischen Le Sars und Tau-
court l'Abbaye scheiterten englische Angriffe im
Nahkampf , weiter östlich erstickte unser kräfti¬
ges Wirkungsfeuer auf feindliche Sturmgräben
Angriffsversuche. Vorstöße der Franzosen über
die Straße Sailly -Rancourt brachen vor unse¬
ren Hindernissen zusammen.

Unsere Kampfgeschwader schützten in zahl¬
reichen Luftangriffen die Beobachtungsflieger.
12 Flugzeuge  des Gegners wurden ab-
geschossen,  4 liegen hinter unseren Linien.
Eine nächtliche Luft streife  auf Bahnhöfe
und Munitionslager hinter der feindlichen
Front hatte guten,  an Explosionen und
Bränden beobachteten Erfolg.

Heeresgruppe Kronprinz.
Rege Artillerietätigkeit auf beiden Maas-

ufern.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern:

Wieder bemühten sich in fruchtlosem verlust¬
reichen Ansturm russische Bataillone, uns die
am Westufer kürzlich genommenen Gräben zujentreißen;und wiederum brachte an der Ra-
rajowka ein Angriff deutscher Truppen unter
Führung des Generalmajors von Gallwitz
russische Stellungen nordwestlich von S k 0 m 0-
rechy in unsere Hand. Vergebliche Gegen¬
stöße brachten dem Feinde neuen Verlust;
5 Offiziere, 150 Mann , 7 Maschinengewehre
konnten schon gestern aus der eroberten Stel¬
lung zurückgeführt werden.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

An der siebenbürgischenFront dauern bei Schnee¬
fall und Frost erfolgreiche Wald- und Gebirgs-
kämpfe an. Der Rumäne hat dabei schwe¬
re V e r l u st e.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Front des Generaifeldmarschallsvon

Mackensen.
Die Kämpfe in der D 0 b r u d scha haben

sich zu unseren Gunsten entwickelt. Die ver¬
bündeten deutschen, bulgarischen und türkischen
Truppen drangen an verschiedenenPunkten
in die feindliche Hauptstellung in der Linie
südlich von Raso  v a (an der Donau), Ar-
g a m l a r - T u z I a ein und nahmen Tuzla,
die Höhen nordöstlich von Topraisar, nördlich
von Eocargea  und nordwestlich von Mu¬

l 0 t 0 v a nach heftigen Kämpfen. Wir mach¬
ten dabei etwa 3000 Russen, darunter 1 Re¬
gimentskommandeur, auch einige 100 Rumä¬
nen zu Gefangenen und erbeuteten 22 Maschi¬
nengewehre und einen Minenwerfer . Deutsche
Flugzeuggeschwaderbeteiligten sich erfolgreich
aus den Lüften am Kampf.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

W. T. B. Großes Hauptquartier, 22. Okt.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die Sommeschlacht wird mit Erbitterung

fortgesetzt, beiderseitige stärkste Entfal¬
tung  artilleristischer Mittel gab auch gestern
vornehmlich auf dem Nordufer das Gepräge.
Trommelfeuer auf Gräben und Hintergelände
leitete englische Angriffe ein, die von der An-
cre bis zur Eourcelette und beiderseits von
Gueudecourt in oft wiederholtem Ansturm vor¬
brachen. Unter dem rücksichtslosenMenschen¬
einsatz entsprechenden Opfern gelang es dem
Gegner, in Richtnng Grandcourt -Pys Boden
zu gewinnen; bet Gueudecourt  wurde
er abgewiesen.  Heftige Kämpfe bei Sa-
illy blieben ohne Erfolg für die Französen.
Südlich der Somme  brachte ein Gegen¬
angriff uns in Besitz einer Anzahl
kürzlich verlorener Gräben  zwi¬
schen Biaches und La Maisonette ; wir nahmen
den Franzosen hier 3 Offiziere, 172 Mann
und 5 Maschinengewehre ab. In den Wald¬
stücken nördlich von EhauInes  wird seit
gestern abend erneut gekämpft.

Heeresgruppe Kronprinz.
An der Maas  hält das lebhafte Artille¬

riefeuer an.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

«Bor der Mitte der Heeresgruppe des Ge¬
neralobersten von W 0 y r sch und westlich von
L u ck steigerte sich in einzelnen Abschnitten die
beiderseitige Feuertätigkeit . Vorfeldkämp¬
fe  westlich der oberen Strypa verliefen für
uns günstig. Unter Führung des Generals
der Infanterie von G e r 0 k haben deutsche
Truppen nach räumlich eng begrenzten, erfolg¬
reichen Borstößen der letzten Tage in einheit¬
lichem Angriff zwischen Swistelniki und Sko-
morochy Rowo den Feind erneut geworfen;
nur ein kleines Geländestück auf dem West¬
ufer der Rarajowka ist noch im Besitz des
Gegners ; seine zwecklosen Gegenstöße scheiter¬
ten, er hatte schwere blutige Verluste. Wir
machten 8 Offiziere und 745 Mann zu Ge¬
fangenen.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

Trotz zäher Verteidigung der Zugänge ihres
Landes sind rumänische Truppen an mehreren
Stellen geworfen worden ; den bereits erstrit¬
tenen Geländebesitz konnten uns Gegenstöße
nicht entreißen.
Balkan Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmdrschalls v.
Mackensen.

Die am 19. 10. begonnene Schlacht in der
Dobrudscha ist zu unseren Gunsten entschieden.
Der russisch-rumänische Gegner ist nach schweren
Berlusten auf der ganzen Front aus seinen
schon im Frieden ausgebauten Stellungen ge¬
worfen ; die starken Stützpunkte Topraisar und
Eolladinu sind genommen. Die verbündeten
Truppen verfolgen.

Mazedonische Front:
Die Kämpfe im Eernabogsn sind noch nicht

abgeschlossen; deutsche Truppen haben dort
eingegriffen.
Der erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Gras Stiirgth erjchojsen.
Wien, 21. Okt. Der Ministerpräsident

Graf Stürgkh ist heute bei Mittagessen vom
Herausgeber einer hiesigen Zeitschrift namens
Adler erschossen worden.

Letales und vermischter.
8 Eamberg , 24. Okt. U n t e r R u l l ist

das Thermometer in den Nächten von Sonn¬
tag und Montag gesunken, und zwar auf ein
Minus von stark 1 bis 2 Grad, je nach Lage.
Dächer und Grasflächen waren weiß bereift.
Gegen Schluß des Oktobers pflegt häufig eine
kurze Kältewelle zu erscheinen, die aber für
die Gestaltung des Winters nicht als Vorzeichen
gelten kann. Immerhin haben draußenstehen¬
de Pflanzen sowie auch Gemüse bereits ge¬
litten. Seit gestern ist denn wieder ein Um¬
schlag in der Wetterlage eingetreten und die
Wetterpropheten prophezeihen wieder Nieder¬
schläge, wofür wir jedoch zur Zeit keine Ver¬
wendung haben, da der Landwirt mit dem
Aufräumen und der Bestellung der Felder
noch nicht fertig ist.

f Eamberg, 24. Okt. Schon wieder nimmt
die Ehrentafel für gefallene Krieger ihren
Raum im „Hausfreund" ein um den Helden¬
tod des im Alter von 26 Jahren gefallenen
Infanteristen Damian Schmitt (Sohn des
Herrn Jakob Schmitt, Rosengasse) zu melden.
Auch dieses Heldengrab birgt eine treue Man¬
nesseele; bei allen die ihn kannten wird er
unvergessen bleiben.

* Schwickershausen 24.  Okt . Hier hat
es diese Nacht gereift und so gefroren, daß
auf den Gewässern eine leichte Eisdecke  zu
sehen war. Das ist für viele eine sehr unan¬
genehme Überraschung. Tin frühe einsetzender
Winter würde die Kartoffelnot in sehr fataler
Weise steigern. Glücklich, der seinen Bedarf
im Keller hat und nicht besorgt zu sein braucht,
daß ihm Futtermittel verfrieren, die Frost
nicht vertragen können.

* Niederselters, 24. Okt. Der Leutnant
und KompagnieführerA. G i l b e r g von hier,
Sohn des Kgl. Bahnmeisters a. D. Gilberg,
hat am 15. d. Mts ., für ganz hervorragende
Tapferkeit und Leistungen im Kampfgebiet
der Somme das Eiserne Kreuz 1. Klasse er¬
halten. Herr Gilberg ist der erste Krieger
unserer Gemeinde, dem diese ehrenvolle Aus¬
zeichnung zu teil wurde. Er ist bereits In¬
haber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse und des
Oldenburgischen Friedrich-August-Kreuzes.

* Usingen, 24. Oktober. Leutnant d. R.
Fritz H a r t m a n n, Sohn des Herrn Ehr.
Hartmann hier, wurde vom Senat der Stadt
Hamburg das „Hanseatenkreuz" verliehen.
Herr Hartmann steht als Kompagnieführer
einer Maschinengewehr-Scharfschützen-Kompag-
nie im Westen.

* Köppern, 24. Okt. Im hiesigen Ge¬
meindewald fand Hegemeister Wilhelm an
einer kleinen Fichte hängend, eine männliche
Leiche, die schon stark in Verwesung war , so-
daß das Gesicht nicht mehr zu erkennen war.
Nächst der Fichte fand man einen Spazierstock
mit übergestülptem Hut sowie ein paar Haus¬
schuhe. Es hat sich nunmehr herausgellt, daß
der Erhängte ein Insasse der Hüttenmühle bei
Köppern war, der sich vor ein paar Wochen
heimlich entfernt hatte.

* „Die Bekanntmachungüber Preisbe¬
schränkungen beim Verkauf von Schuhwa-
ren" sowie die von der Gutachterkommision
ausgestellten „Richtsätze für die Preis¬
berechnung von Schuhwaren"  vom
28. 9. 16. sind bei der Handelskammer zu
Limburg (Lahn) erhältlich.

* Verwiegung von Schlachtschweinen.
Der Zentralviehhandelsverband macht daraus
aufmerksam, daß für den Ankauf und die
Abnahme der Schweine immer noch die Bun-
desratsverordnung vom 4. November 1915
gilt. Danach müssen alle Schweine nüchtern,
das heißt 12 Stunden futterleer, gewogen
werden. Ein Wiegen im gefütterten Zustand,
mit Gutgewicht, ist unzulässig und zieht ebenso
gerichtliche Verfolgung nach sich wie eine Un¬
terbrechung der zwölfstündigen Futterpause
durch unerlaubtes Füttern vor der Verwiegung
und Abnahme. Viehbesitzer und Viehhändler
werden erneut auf diese Bestimmungen auf¬
merksam gemacht.

VerantwortlicherRedakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung, Eamberg.



Verderben von Lebensmitteln.
In einem längeren Artikel führt der Präsi¬

dent des Kriegsernährungsamtes, V. Batocki,
a. a. aus:

Das Verderben von Lebensmitteln unter der
Herrschaft des gellenden Kriegswirtjchaits'ystems
beschäftigt die Öffentlichkeit in zunehmendem
Matze. In der Friedenswirtschaftwendet die
Öffentlichkeit dem Verderben von Waren in
größeren oder kleineren Mengen wenig Interesse
zu. Anders ist es mit Recht jetzt im Kriege,
da tatsächlich jedes Pfund Ware, das verdirbt,
ein Verlust für die Volkswirtschaft ist, der durch
gleiche oder gleichwertige Ersatzware nicht ersetzt
werden kann und der, je knapper die Ge¬
samternährung wird, desto empfindlicher wirkt.
Es ist natürlich, daß jeder Deutsche sich jetzt
für diese wichtige Frage inlereisiert. daß er
jedem Fall des Verderbens von Ware nach¬
spürt, darüber spricht und womöglich schreibt
und damit seinerseits zur Besserung des Miß-
standes benutragen sucht. Die durch den langen
Krieg entstehende Nervosität bringt es mit sich,
daß tatsächliche Beobachtungen beim Weitergehen
oft übertrieben werden, daß aus 10 Pfund ver¬
dorbener Butter 10 Zentner, aus einem Waggon
verfaulter Kartoffel oder Pflaumen 10 oder gar
100 Waggons usw. werden. Die Nach¬
forschungen, die ich auf jede in der Presse in
dieser Richtung erscheinende Mitteilung anitellen
lasse, haben oft ganz überraschende Beispiele
von Übertreibungen oder auch reiner Phantasie
ergeben.

Damit ist aber nicht gesagt, daß nicht tat¬
sächlich von den Milliarden von Zentnern, die
an Lebensmitteln jährlich in Deutschland er¬
zeugt, verarbeitet, versandt und verteilt werden,
ein bedauerlich großer Teil und zwar von
manchen Waren erheblich mehr als im Frieden
verdirbt. Das muß von allen beteiligten Stellen
mit aller Sorgfalt und wo es sein muß mit
Rücksichtslosigkeit bekämpft werden.

Es ist seltsam, daß die Gegner der jetzigen
in großem Umfange auf staatlichem Zwang und
Ausschaltung des fteien Verkehrs beruhenden
Kriegswirtschaft anscheinend darüber sich wundern,
daß diese Kriegswirtschaft selbst bei aller Sorg¬
falt der beteiligten Stellen das Verderben von
Waren in größeren Massen herbeiführt, wie die
Friedenswirtschaft.

Es ist aber völlig unmöglich, daß ein von
fest besoldeten, ohne Privatinteresse arbeitenden
und zum großen Teil nicht waren- und ge¬
schäftskundigen Beamten geleiteter, auf völlig
neuer, im Frieden in keiner Weise vorbereiteter
Grundlage errichteter öffentlicher Riesenbetrieb
auch nur annähernd so billig und mit so wenig
Reibungen und Verlusten arbeiten kann, wie
der seit Jahrhunderten bis ins kleinste ausge¬
bildete. aus die Ausnutzung der kleinsten Vorteile
und die Vermeidung der kleinsten vermeidbaren
Verluste angewiesene freie Handel. Die
Summen, die durch die Ausschaltung des freien
Handels bei aller Mühe der an seine Stelle ge¬
tretenen Stellen an Geld tiir Geschäftsunkosten,
für Frachten und Aufbewahrungskosten und an
Verlust durch Verderben von Waren zu Buche
kommen, müssen größer sein, als sie im Frieden
waren. Aber sie ist ein Übel, und die Folgen
dieses Übels müssen so lange mit in den Kauf
genommen werden, bis der herrannahende
Frieden es einmal erlauben wird, mit dem

' Abbau der Kriegszwangswirtschast zu beginnen
und die freie Friedenswirtschaftwieder in ihre
Rechte einzusetzen.

Diejenigen, die diesen Umschwung lieber
heute wie morgen sehen möchten, haben es gar
nicht nötig, immer wieder die Öffentlichkeit durch
Hinweise auf die Nachteile der jetzigen Wirt¬
schaft: Verteuerung und Verderben der Ware
hinzuweisen, weil diese Nachteile ganz selbst¬
verständlich sind; und diejenigen, dre das vor¬
läufige Festhallen an dem Kriegswirtschaftslystem
und in einzelnen Punkten seien noch weiteren
Ausbau sür nötig halten, um die minder¬
bemittelten nicht selbst erzeugenden Bevölke¬
rungsmassen vor äußerster Not zu schützen,
sollten erst recht nicht jene unvermeidlichen
Mängel der Kriegswirtschaft immer wieder von
neuem, womöglich in die Öffentlichkeit ohne

Grund beunruhigender Übertreibung hervorhevcn.
Lieber sollten sie die ihnen zugetiagenen Nach¬
richten zunächst sorgsam und gewissenhaft yuf
ihre Richtigkeit prüfen und dann entweder direkt
den verantwortlichen Stellen, oder wenn sie es
sür nötig Hallen, in sachlicher, jede Übertreibung
vermeidender Form der Öffentlichkeit übergeben.
Andernfalls handeln sie ebenso unverständig
wie jemand, der den jetzigen Krieg, io hart er
ist, für unvermeidlich hält und der trotzdem den
verantwortlichen Stellen sür jeden Kriegsverlust
aufgeregt Vorwürfe machen wollte.

Ich bin nicht optimistisch genug, um zu
glauben, daß diese Darlegungen viel helfen
werden. Es wird auch weiterhin Herr T., der
von seiner Tante gehört hat, daß deren Nach¬
barin aus dem Bahnhof einen Waggon ver-
iaulter Apfel gesehen hat, dieses Ereignis pflicht¬
gemäß mit einigen Übertreibungen unter Äußerung
feines nach seiner Meinung berechtigten Abscheus
über die Unfähigkeit der verantwortlichen Stellen
verbreiten und das Publikum beunruhigen und
den beteiligten Stellen einen um'angreichen
Schriftwechsel verursachen, aus dem schließlich
ott sich wenig Positives ergibt. Aber auch das
ist ein unvermeidliches Kriegsübel, das von den
Beteiligten ebenso in den Kaut genommen wer¬
den muß wie die bedauerliche Tanache, daß
die Kriegswirtschaft vermehrte Verteilungskosten
und vermehrte Verderbnis von Waren zur
Folge hat.

Wer für die Dinge verantwortlich:st, darf
sich weder in jener Hinsicht entmutigen, noch in
dieser davon abhalten lassen, alles daran zu
setzen, um die unvermeidlichenÜbelslände
wenigstens aus das denkbar geringste Maß ein¬
zuschränken. In dieser Richtung ist tatsächlich
an allen Enden noch viel zu bessern und jede
vernünstige, sachlich begründete Angabe über
bestehende Mißstände, jeder vernünftige, sach-
kundige Rat, wie ihnen abgeholfen werden
kann, wird von uns mit Dank begrüßt werden.

jrve  haben kann." Im übrigen versucht dre
Presse die „Erfolge" der Verbündeten heraus¬
zustreichen und ihr Grundgedanke ist: Der
Feind hat nur noch ein Aufmarschgebiet, näm¬
lich Rumänien,  und wenn unsere Ver¬
bündeten dort aushalten, bis der Schnee fallt,
dürften sie in Sicherheit sein. Unsere anderen
Bundesgenossen können hauptsächlich an den
Hauptironten in der Pikardie und in Galizien
vorrücken, aber auch für sie ist die Zeit kurz,
ehe das schlechte Wetter wahrscheinlich dauernd
wird. Dann ist es natürlich möglich, daß dre
Italiener auf dem Karst noch weitere Fort¬
schritte machen. Im übrigen scheint die
Kriegskarte sür  1916 so ziemlich abge¬
schlossen  zu sein. #

Der Kampf an der fiebenbürgischen
Grenze.

Der .Times' wird aus Bukarest gemeldet,
i daß die Rumänen brennende Fässer
!von den Bergen  herabrollen lassen, um
!in den deutschen Linien eine Panik hervorzu-
i rufen. Obwohl die Rumänen sich lräitig in
! den Stellungen verteidigen, so kann doch nicht

angenommen werden, daß die Gefahr sür
simmer beschworen rst, da. wie die Praxis des
!Krieges lehrte, die De-Mchen große Verstär-
i kungen weilersenden werden, solange dies das

schöne Wetter in diesem Bergland zulassen wird.
Man hofft jedoch, daß die Rumänen die stark

i beseitigten Bergketten zu halten wissen werden,
während die Verbündeten das ihrige tun wollen,
nm den Druck zu erleichtern.

wird hier mit wenigen, aber schlagenden rsorir»
vor aller Welt aufgedeckt. _

Das entlarvte England.
Amerikanische Pressestimmen.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Nicht zu früh triumpheren ! '

In einem Leitauslatz führt das Londoner
Blatt .Daily Chronicle" u. a. aus: „Der
Feldzug gegen die deutschen Kolo¬
nien  wird bald seinem Ende entgegengehen.
Die englische Presse triumphtert, aber man ver¬
gegenwärtige sich einmal, welchen Wert eigent¬
lich die deutschen Kolonien sür uns besitzen.
Die ohnehin schon mäßigen Erträgnisse dieser
Kolonien werden voraussichtlich aus Jahre
hinaus sortfallen und dann, wenn die Kolonien
wieder instand gesetzt sind, werden sie als Ein¬
nahmequelle sür den englischen Staatshaushalt
kaum in Betracht kommen. Deutschland hat
dagegen Belgien, das einen Ausfuhrhandel im
Werte von 5 Milliarden Frank hat, und Teile
von Frankreich mit 80 % der gesamten franzö¬
sischen Zuckererzeugung, 50 °/o der getarnten
Eisenerzeugnisse, 70% der gesamten Textilwaren-
herstellung und 85 % der gesamten Kohlen¬
förderung Frankreichs in Besitz. Deutschland
hat al,o mit den besetzten Gebieten in Frank¬
reich und mit Belgien ein Piand in Händen,
das einen Handels- und industriellen Wert in
der Höhe von 8 Milliarden Frank darstellt. So
lange diese Gebiete sich noch in deutscher Hand
befinden, ist das Triumphieren über die Er¬
oberung der deutschen Kolonien sehr verfrüht."*

IVa Millionen verwundeter Franzosen.
Wie dem .Berner Tagblatt' aus Gens ge¬

meldet wird, beträgt nach Schätzungen des
Cheiarzles eines der größten Marseiller Lazarette
die Zahl der in Südfrankreich  liegenden
Verwundeten  annähernd anderth .alb
Millionen. * «

Hoffnung auf 1917.
Aus allen englnchcn Zeitungen geht hervor,

daß man mit irgend einem Ertolge im Jahre
1916 nicht mehr rechnet. Die .Times' schreibt:
„Man muß allen ungeduldigen Beobachtern
empfehlen, sich zu erinnern, daß, je mehr die
Jahreszeit vorrückt, da s W et l er einen immer
ernsteren Einfluß auf unsere Osten-

Seit einiger Zeit verweigerte die englische
Regierung dem Hearstschen Internationalen
Nachrichtendienst in New York die Benutzung
der Posten und Kabel unter dem Vorwände,
der Internationale Nachrichtendienst verdrehe
die Nachrichten und mache Zusätze. Dazu
schreibt das Blatt ,New York American' :

„Die englische Regierung lügt nicht nur,
sondern sie weiß auch, daß sie lügt. Der Inter¬
nationale Nachrichtendienst ist ausgeschlossen
worden, weil er sich geweigert hat, Nachrichten
zurechtzustutzen und zu verdrehen, wie die eng¬
lische Regierung sie zugestutzt und verdreht sehen
wollte. Das unverzeihliche Verbrechen des
Internationalen Nachrichtendienstes bestand darin,
daß er sich nicht bereit finden ließ, wahre Nach¬
richten zurechtzustutzen, wahre Nachrichten zu
verdrehen und falsche und lügnerische Nachrichten
auszustreuen, um der englischen Zensur und der
englischen Regierung gefällig zu sein.

Die Hearstschen Zeitungen, die den Dienst
prüfen, haben stets eine neutrale Haltung ein-

sgenoinmen und haben es abgelehnt, sich den
'1 englischen Feldzug von Falschheit , Umdeutung,
! Prahlerei und Verheimlichung aufzwingen zu
lassen, oder englischen Beifall oder die klingendere
englische Bezahlung dasür anzunehmcn, die eng¬
lische Werbetäligkeit in Amerika zu unterstützen.
Aus diesem und keinem mideren Grunde hat
sich die englische Regierung zu einer der ihr
eigenen Taien kleinlicher Rachgier erniedrigt. .

England braucht Anleihen, und deshalb ist
es nötig, sowohl in England' als in Amerika
den Glauben zu erwecken, Deutschland stehe
schon vor dem Zusammenbruch. Um diesen
Zweck zu erreichen, hat die englische Regierung
Millionen von Dollar ausgegeben zur Unter¬
haltung eigener Pressebureaus und zur Be¬
stechung von Zeitungen und anderen Organen,
wie auch von Politikern und Rednern in Holland,
Dänemark, Schweden, der Schweiz, Italien,
Spanien, Rumänien, Griechenland und ganz
beionders zu unteier bitteren Scham in Amerika.
Und weil der Internationale Nachrichtendienst
sich nicht in den Dienst dieser Schamlosigkeit
stellen wollte, hat die heimliche Rache der eng¬
lischen Regierung ihn heimgesucht."

Seit langem hat die englische Negierung aus
neutralem Munde nicht so schonungslos die
Wahrheit gehört. Das ganze Lügen- und Be¬
stechungssystem, der ganze schamlose Ver-
leumdungsfeldzug, den nnsere Feinde unter
Englands Führung gegen uns unternahmen,

politücbe Rundfcbau.
Deutschland.

*Die .Nordd. Allgem. Ztg.' schreibt: Die
norwegische Regiernng  hat , um den
Eindruck ihrer Verordnung vom 13. Oktober
abzuschwächen, ihre Antwort aus dre Denkichrist
der Vierverbandsmächte über dre Behandlung
der  17 - B 0 0 t e veröffentlicht, worin sie sich
einerseits das Recht zuspricht. Kriegsuntersee-
booten jeden Verkehr und Aufenthalt aus nor.
wegischem Seeqebiet zu untersagen, anderseits
aber ihre Pflicht verneint, irgendeiner der krieg,
führenden Mächte gegenüber ein solches Verbot
zu erlassen. Zu dieser Erklärung ist zu be¬
merken. daß sich die Verordnung offenbar i«
wesentlichen nur gegen Deutschland richtet und
daher dem Geist wahrer Neutralität nicht ent-
spricht. Der deutsche Gesandte  in
Christiania ist daher beauftragt worden, gegen
das Vorgehen der norwegischen Regierung
nachdrückliche Verwahrung  einzu-
lcgen.

»Die leitenden Minister  der Bun.
desregierungen  und von Elsaß-Lothiingen
sind in Berlin zu einer Beratung über die
Winterversorgung mit Kartoffeln
zusammengetreten. Gleichzeitig wurde die all¬
gemeine Lage der Volksernährung besprochen.
Die Anregung zu dieser Beratung ist vom
Präsidenten des Kriegsernährungsamtesausge.
gangen. .

»Dem Reichstage ist eine Vorlage zuge.
gangen, durch die ein n euer Kriegs kredit
von 12 Milliarden  angesordert wird.

*Zum 25jährigen Regierungsjubiläum König
Wilhelms n . von Württemberg  hat
auch die sozialdemokratische.Schwäbische Tag.
wacht' einen Artikel veröffentlicht, tn dem es
u a heißt: „Das Verhältnis zwischen König
und Volk sei ein ungetrübtes. Es würde daher
unter den gegebenen Verhältnissen gar nichts
geändert, wenn morgen in Württemberg an die
Stelle der Monarchie die Republik treten würde.
Kein zweiter Anwärter würde, wenn alle Bürger
und Bürgerinnen des Staates zu entscheiden
hätten, mehr Aussicht haben, an die Spitze des
Staates gestellt zu werden, als der jetzige
König. Daraus ergibt sich von selbst, daß das
württembergische Volk des Königs am Tage
des RegierungSjubiläums mit freundlichen Ge¬
fühlen gedenkt."

Österreich-Ungarn.
*KaiserF r a n z I 0 ses hat den Prinzen

Heinrich von Preußen zum Groß¬
admiral  der österreichisch-ungarischen Flotte
ernannt. „ .xürrcu

* Prinz Waldemar  von P r eu ß en ist
im Aufträge Kaiser Wilhelms in Konstantinopel
eingetroffen, uin dem Sultan  aus Anlaß der
zweijährigen Wiederkehr des Eintritts der
Türkei in den Krieg einen E hr en sä b el za
überreichen.

Griechenland.
*Der mannhafte Wider st and König

Konstantins  veranlaßt den Vierverband zu
neuen schamloseren Rechtsbrüchen. Wie es
heißt, will man dem Monarchen ein Ult r-
matum  überreichen, das ihn vor die Wahl
stellt, entweder abzudanken oder sofort Venizelos
die Regierung zu übertragen. Ferner will mm
die Ablieferung der Artill erie,  sowie
der Geschoßfabriken und Militärmagazstie er¬
zwingen. — Aller Wahrscheinlichkeit nach wird
das Kabinett in den nächsten Tagen zurück-
treten.

Amerika.
»Der Wahlkamps  ist in den Wer.

Staaten  in vollem Gange. Verschiedene
Blätter aus dem Westen melden, daß die
dortigen Deutschen  neuerdings geneigt
sein' sollen sür Wilson  zu stimmen, da
Hughes in einigen seiner Reden ihre Sym¬
pathien durch Äußerungen über Deutschland ver¬
scherzt habe. — Die Wetten lauten immer noch
zugunsten der Republikaner und stark gegen
Wilion.

Furnierte, der Knecht.
4] Roman von Bruno Wagener.

tFortletzilNg.)
Hinnerk tappte ein paar Schritte seitwärts

ins Dunkle hinein, daS gerade ein Blitzstrahl
ein wenig erhellte. „Ist da jemand?" fragte er
noch einmal.

Da fühlte er. wie seine Hand einen mensch¬
lichen Scheitel berührte. Und jetzt sagte eine
leise Stimme: „Ich bin es, Hinnerk."

„Was treibst du denn da für Dummheiten?"
fragte er überrascht.

„Ich graule mich so," schluchzte Liese.
„Ja, was setzt du dich denn dann hier¬

her?"
„Sie haben mich 'rausgejagt," antwortete

sie kläglich.
„Wer hat dich'rauSgejagt?*
„Tante Rickmann. Es ist Bestich in der

guten Stube, und da hat sie gesagt, ich soll nicht
in der Wohnstube herum sitzen und horchen, was
sie nebenan sprechen."

„Warum bist du denn nicht in die Küche
gegangen? Da sitzen doch die andern."

„Krischan hat mich fortgeschickt. Er sagte, ich
sollte mich man ein bißchen graulen. Sie wollten
sich Geschichten erzählen, die ich nicht zu hören
brauchte."

„Nun sitzt du hier und graulst dich
wirklich?"

„Ich graule mich furchtbar. Und draußen
blitzt es so toll."

Hinnerk mußte lachen. Doch der Arger
gewann gleich wieder die Oberhand. »Jetzt

kommst du mit mir, Liese," sagte er. „Und
dann wollen wir mal sehen, wer dir den Platz
in der Küche verbieten will. Du hast dein Abend¬
brot ebensogut verdient wie die andern."

In diesem Augenblick öffnete sich die niedrige
Seitentür, die von der Diele zur Dungställe
führte. Und nun schrie Liese laut auf nnd
Nammerte sich an Hinnerks Arm. Denn da kam
jetzt eine unheimliche weiße Gestalt herein, vor
der eine Blendlaterne hin und her schwankte.
Gerade auf den Platz, wo das Mädchen saß,
bewegte sich die Erscheinung zu. Hinnerk ver¬
hielt sich ganz ruhig; der Schatten einer großen
Futterkiste, auf der Körbe standen, hüllte ihn
in Dunkel. Eine hohle Stimme ließ sich ver¬
nehmen. „Bekenne deine Sünden, ehe dich
der Teufel holt!" Das Mädchen war längst
bewußtlos auf seinem Platze zusammengesunken.
Da sprang plötzlich eine dunkle Masse auf das
Gespenst zu. Ein paar klatschende Ohrfeigen
schallten durch den dunkeln Raum, und im
nächsten Augenblick wälzte sich die Gestalt mit
lautem Geschrei auf der Erde.

Hinnerk hatte die Blendlaterne ergriffen und
ließ ihren vollen Schein auf den Menschen
fallen, der in konvulsivischen Zuckungen sich aus
dem weißen Laken wand, das er um die
Schultern genommen hatte. „Natürlich Krischan I"
sagte der Knecht und stieß ihn mit dem Fuß
an. „Steh auf und laß das Getue." Aber
der stand nicht auf; und als Hinnerk ihm jetzt
mit der Laterne ins Gesicht leuchtete, sah er,
daß der Bucklige in Krämpfen lag. Jetzt stand
Gesim neben ihm. Sie trug die helle Lampe
aus dein Wohnzimmer in der Hand. Hinter

ihr drängten sich der Großknecht und die
Mägde.

„Tragt ihn ins Zimmer," sagte Gesine
herrisch. Und als Hinnerk nicht mit an-
saßte, sondern sich um Liese bemühte, die toten¬
blaß und zitternd in der Ecke saß, trat Gesine
dicht an ihn heran, und ein Ausdruck von Haß
lag in ihrer Stimme, als sie nur ihm verständ¬
lich sagte: „Eins von euch beiden muß fort.
Ihr bleibt nicht zusammen unter diesem Dach l"

Jenseits des breiten, mit Steinfliesen ge¬
pflasterten Flurs, der die Diele mit den Ställen
und den Futterböden von den Wohnräumen
schied, führten drei Türen in das Familien¬
zimmer, das gute Zimmer und das Schlaf¬
zimmer der Wirte. Seitwärts führte die Treppe
zu den Giebelzimmern hinauf, im ersten Stocke
hatten Gesine und ihr Bruder ihr Zimmer—
gegenüber lagen dis Kammern, in denen der
Großknecht und Liese hausten. Ganz oben unter
dem Boden schliefen die Mägde. Nur Hinnerk
hatte seinen Verschlag unten neben den Ställen
an der Diele, wo auch der halbwüchsige Hüte¬
junge in einer Ecke schlief. Das HauS war alt,
aber innen neu ausgebaut, so daß es einen
behäbigen Eindruck machte. Das hochgiebelige
Strohdach, auf dem neben dem Schornstein ein
Storchenpaar nistete, während ein zweites über
dem Giebel der Tür seinen Horst aufgeschlagen
halte, senkte sich— breit umfassend— zu beiden
Seiten so weit zum Boden herab, daß ein
großer Mann es mit der Hand erreichen konnte.
Die Breitseite war der Doristraße zugekehrt, von
der eine Seitentür zum Flur führte. Die an
der Schmalseite gelegenen Wohnungen gingen

auf den Gemüsegarten hinaus, den auch bunte
Blumenbeete schmückten. Breitästige Linden,
denen die Schere nachgeholsen hatte, damit1»
alle gleichmäßig mit den Kronen ineinander ver¬
wuchsen, begleiteten die Langseite des Haules
nach der Straße zu, während im Garten auf
Obstbäume als Schattenspender standen.

In der guten Stube, die durch eine T«
mit kleinen Fensterscheiben vom Wohnzimmer
getrennt war, saßen drei Personen um den vier¬
eckigen Tisch, der mit seinen gedrechselten Fuße»
die Herkunft aus einer großstädtischen Favw
nicht verleugnete. Sie hatten die weißen Gm
dinen vor den Türscheiben fest zugezogen uiw
saßen jetzt schweigend zusammen. Auf dem
steifen grünen Plüschsofa—gerade in der Shittt
— ein langer, vornübergebeugterMamy um
dessen großen Kahlkopf sich nur ein bünncr
Kranz spärlicher weißer Haare legte, währena
von den Ohren herab und unter dem Halse hm-
durch ein borstiger, ungleichmäßig geschnittener
Bart—eine Fräse—das Gesicht umrahmte uiw
Kinn, Mundwinkel und Lippen sreiließ, die nm
kurzen Stoppeln besetzt waren, denen nur Son»'
tags und Mittwochs der Barbier den Garaus ve
rettete. An der langen, gebogenen Nase hi>E
Reste von Schnupftabak, und auf dem TM
stand die schwarze Dose, zur Benutzung bereu,
in Reichweite des Besitzers. Der hieß Nikolaus
Siemers und war der leibhaftige Vetter ve
der Frau Hulda Nickmann, die zu f^ ne
Rechten saß.

Sie trug ihren Namen wie zum Hvŷ-
Schief saß sie in dem stattlichen Fauteuil, an
dessen Rückte hne eine gehäkelte weiße Decke
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KriegsereigmlTe.
U Oktober.An derSomme geht dieSchlacht weiter.

Angriffe der Engländer und Franzosen ab-
^ geschlagen. — Auch an der Ostfront — be¬

sonders in der Gegend von Luck — dauert
der Kampf an. — Die Rumänen Weichen im

' Knrzenlande. —_Die achte Jionzoschlacht be¬
endet. Die Italiener stellen nach ungeheuren
Verlusten ihre Stürme ein.

15 Oktober. Erfolge der Deutschen und Oster-
ieicher in den Karpathen. — An der maze¬
donischen Front scheitern' starke Angriffe der
Gegner. — An der Somme brechen neue
Angriffe der Engländer und Franzosen zu¬
sammen.

sß. Oktober. Neue Angriffe an der Somme.
— Neue Angriffe der Russen bei Luck werden
zurückgeschlagen. Ebenso scheitert eine russische
llnternehmung an der Narajowka. — Die

' Kämpfe an der rumänischen Grenze dauern an.
fl,  Oktober. An der Somme werden feindliche

Angriffe abgewiesen. — Vielfache russische
Nassenangriffe bei Luck und an der Nara¬
jowka scheitern. General Gras Bothmer bringt
bei einem Gegenangriff 1900 gefangene
Muffen ein. — Air- der mazedonischen Front
werden feindliche Angriffe bei Radosnica,
südlich Monastir, abgewiesen.

18. Oktober. Feindliche Angriffe an der Somme
werden schon im Entstehen zum Scheitern
gebracht. — Die Kämpfe bei Luck flauen ab.
Angriffe der Russen bei Zalocze werden ab¬
gewiesen. Südwestlich Gerbutow wird ein
russischer Stützpunkt gestürmt. — Sieben-
bürgischer Kriegsschauplatz unverändert.

,9. Oktober. Ein neuer Durchbruchsversuch der
Engländer zwischen Le Sars und Morval
wird vereitelt. — Angriffe der russischen Garde
bei Bubnow scheitern. — An den rumänischen
Grenzpäffen erfolgreiche Kämpfe,

stj. Oktober. Ein deutscher Angriff entreißt den
Engländern den größten Teil der von ihnen
besetzten Gräben westlich der Straße Eaucourt
I'Abbaye—Le Barque. — Vergebliche russische

-Angriffe nördlich Stniawka am Stochod. West¬
lich Swistelniki auf dem Narajowka-Westufer
wird eine wichtige russische Höhenstellung ge¬
stürmt. — Fortgang der Kämpfe an den
rumänischen Greuzkämmen.

Ton JNab und fern*
Ei » Liebesgabenpaket für den Grafen

Zeppelin. Ein in Gussenstadt lebender Pri-
tntier hatte dem Grafen Zeppelin ein Feld-
ßckchen Zwetschgenmus übersandt mit der fBitte
int Annahme. Der Sendung war zugleich ein
llmoristisches Gedicht mit angefügt. Graf
Zeppelin hat dem biederen Schwaben sofort
seinen Dank zum Ausdruck gebracht, in dem er
mter anderem sagt: „Daß Sie nach so langer
Zeit auch jetzt meiner wieder gedenken und mich
ilten Soldaten mit einer Feldpostsendung Ihres
schmackhaften Zwetschgenmuseserfreuen, ver¬
achtet mich zu aufrichtigem Danke. Wenn ich
«ich nicht an der Front tätig fein darf, so bin
schdoch bestrebt, meinem Vaterlande nach besten
kästen zu dienen. Solcherweise auch im
kunpfd stehend, glaube ich, Ihr „Feldpäckchen"
»it einer gewissen Berechtigung annehmen zu
bürfctt."

Goldhehlerai . In Danzig ist, wie in
«ibercn Städten, eine sogenannte „Kriegs-
wsstellung" veranstaltet worden. Kanin war
>nch-Mitteilung der ,Danz. Allg. Ztg.' belannt-
Segetcn worden, daß jeder Ablieferer (d. h. Um-
dnschet) eines Goldstücks freien Eintritt in die
Wellung erhalte — für ein 20-Markstück so-
!w zwei Personen —. als in kurzer Frist 200
oldstücke bei der Kaffe abgeliefert wurden. Es
ib also auch dort noch 200 Personen, bei denen
st materieller Vorteil von einigen Groschen—
ch pflegt der Eintrittspreis bei solchen Aus¬
teilungen nicht zu sein — das bewirkte, was
le Mahnungen, dem bedrängten Vaterlande
he Opfer einen wesentlichen Dienst zu leisten,
»cht hatten bewirken können: Preisgabe der
vwerflichen Goldhehlerei.
, Steuerherabsetzung im Kriege . In
*iet glücklichen Lage ist der durch seinen Obst-,
Mgel- und Gemüsebau,bekannte rheinhessische

Ort Heidesheim, unterhalb Mainz an der
Strecke Mainz—Bingen. Infolge der günstigen
finanziellen Lage konnte der Gemeinderat die
Gemeindesteuer von 119 % der staatlichen Ein¬
kommensteuer auf 82 %, also um 37 % herab¬
setzen und die Vermögenssteuer von 17 Pfennig
auf 13 Pfennig auf je 100 Mark Steuerwerk.
Die Gemeinde Heidesheim ist einer der Haupt-
märkte für Obst und Gemüse am Rhein und
hat jedenfalls außerordentliche Einnahmen zu
verzeichnen gehabt.

Weibliche Drückeberger . Der Magistrat
von Sonnenberg macht bekannt, daß sämtlichen
Kriegersraueu, die sich an der Kartoffelernte
nicht beteiligen, die städtische Unterstützung ent¬
zogen wird.

| werden zunächst Bohrungen auf der Hallig
Hooge folgen.

Kartoffelferien in Ostpreußen. Auf An¬
ordnung der Königsberger Regierung sollen im
Regierungsbezirk Königsberg sämtliche Schul¬
kinder, deren Mithilfe bei der Bergung der
Kartoffelernte in Frage kommt, bis zur völligen
Beendigung der Ernte vom Besuch der Schule
befreit werden.

Ein neuer Hafen an der Murmanküste.
Wie „Politiken" aus ' Bergen meldet, ist der
Besuch der russischen Minister an der Murman-

j küste in dem Gouvernement Archangelsk jetzt ab-
: geschlossen. Der Besuch erstreckte sich bis zu dem

Endpunkt der im Bau begriffenen Murmanbahn,
! dem Fischerdorf Semanowa, der als zukünftiger

Wittes Vewokner in äen ^räennen.
Oben: Schloß Olly bei Bazeillcs als Aufenihaltsort für jugendliche Franzosen. Unten: Gruppe von

Etnwohnein aus der Gegend von Lille.

Aus Gründen einer besseren Lcbcnsmitlelverleilung
hat sich die deutsche Militärverwaltung in der Gegend
von Lille entschließen müssen, eine Anzahl von Ein¬
wohnern der Gegend von Lille nach den Ardennen
zu bringen. Den jugendlichen Franzosen ist die Um¬
gegend bei Schloß Olli, in der Nähe von Bazeillcs
als Aufenthalt angewiesen worden. Man hat von

sranzösischer Seite der deutschen Verwaltung den
Vorwurf einer unnötigen Härte gemacht; wenn man
jedoch die Lage des Schlosses und die vergnügten
Gesichter der mit Erntearbciten beschäftigten Fran¬
zösinnen auf unserem Bilde betrachtet, so wird dieser
Vorwurf dadurch am besten Lügen gestraft.

Wafferbohrungen aus den Halligen zur
Sicherung des Viehbestandes . Bei jeder
Sturmflut werden die Halligen überschwemmt,
und die Trinkwasserbehälter, Fetings und
Brunnen dringt das salzige Meerwasser ein.
Es ist dann für Menschen und Tiere unge¬
nießbar. Vor einigen Tagen haben erst wieder
die schweren Weslstürme Vorländereien und
Halligen tief unter Wasser gesetzt und die Vieh¬
tränken überschüttet. Infolgedessen ist man ge¬
zwungen, das Hornvieh auszustallen. Jetzt nun
läßt die königliche Regierung im Interesse der
Halligbewohner und zur Vermeidung von Vieh¬
verlusten Bohrversuchs nach Trinkwasser auf den
Halligen vornehmen. Auf den Halligen Habel
und Langeneß ist bereits Trinkwasser ohne oder
von geringem Salzgehalt erbohrt worden. Es

wichtiger und eisfreier russischer Hafen an der
Murmanküste ausersehen ist und den Namen
Romanow erhalten soll.

Schließung der jüdischen Theater in
Warschau. Mit Rücksicht darauf, daß die
KaminskischenTheater sowie das „Elysium" sich
weigern, die neu eingeführten Vergnügungs¬
steuern zu zahlen, hat sich der Warschauer
Magistrat entschlossen, diese Theater zu schließen.

Der Hungertod des Gvldfinders . Der
Entdecker der Goldfelder von Klondyke, Shockum
Jim Madow, ein Indianer , ist kürzlich in Cur-
croß lTerritorium Pulow) in größter Armut an
Entkräftung gestorben. In Gemeinschaft mit
einem anderen Abenteurer aus Seattle , George
Carmack, hatte er vor 20  Jahren das erste Gold
in Alaska gefunden und ungeheure Reichtümer

ideln sestgesteckt war, man wußte nicht recht,
als Zierat oder zur Schonung. Die

scheine Rechte hatte Frau Rickmann auf
Mre Bücher und Hefte gelegt, die man so-
ltt! studiert zu haben schien. Mit dem linken
% sah sie unter halb geschlossenem Augenlid
ftdor nach ihrem Vetter, der vor sich hin-
M »und mit dem rechten Äuge blinzelte sie

Manne zu, der auf der andern Seite des
auch in einem Plüschsessel Platz ge-
hatte. Jedesmal, wenn draußen ein

V aufleuchtete, fuhr Frau Hulda zusammen,
Z die lila Haube auf ihrem Kopse wackelte,
^ sagte schmerzlich:
'»Ach; meine Nerven !'
.̂manz Rickmann schien zu den beiden gar

V zu passen. In den Fauteuil preßie er sich
^ der unteren Hälfte seines mächtigen Körpers
V hinein, daß man unwillkürlich neugierig
^den mußte, ob er beim Ausstehen den Stuhl
^ w die Höhe nehmen würde. Auf breiten
Mtern saß ein fetter Nacken unb darauf ein

Kopf mit kurzgeschorenem Haar und
Datiertem Gesicht und Kinn. Ein Nömer-
L ?ckig und knorrig, mit kleinen Augen unter
.Niger Stirn , mit starken Lippen, die den
Md von gutem Essen und Trinken verrieten,

«it einer vor Hitze speckig glänzenden, ge-
S Haut. Jetzt erhob sich Franz Rickmaitn
^Mllig , indem er mit beiden Händen sich
" sm,Stuhllehnen stützte.
hckMt Verlaub, Nikolaus, ich muß den Rock
Mhen. Es ist mir zu heiß. Das Gctvitter

Luft hier drinnen noch stickiger ge-

„Mach doch die Fenster auf," sagte Siemers
ruhig.

„Daß du mir die Fenster zuläßi!" fuhr
Hulda Rickmann sofort aus. „Es blitzt ja noch,
und bei offenen Fenstern kann es einschlagen."

„Das ist man bloß noch Wetterleuchten,"
entgegnele ihr Mann. „Das Gewitter ist hier
gar nicht zum Ausbruch gekommen."

Aber Hulda Rickmann schlug mit der harten
Hand auf die Tischkante, daß es krachte. „Ich
hab's gesagt, das Fenster bleibt zu. Und was
ich gesagt habe, das Hab ich gesagtI" Da setzte
sich der Bauer schweigend ttuf seinen Platz.

„Dann wären wir nun ja wohl einig," sagte
nach einer Weile der alte Siemers. „Mein
Johann macht zum November mit Eurer Gesine
Hochzeit. Ich gebe ihm zwanzigtausend Mark
bar mit ; zehntausend gleich und die andern zehn¬
tausend übers Jahr ; dazu die Wiese am Eller¬
beck, die an eure Wiesenkoppel grenzt. Damit
ist er abgefunden. Den Hof übernimmt mein
Gottfried als Ältester."

Frau Hulda rückte auf dem Sessel herum;
sie schielte bald zu ihrem Vetter, bald zu ihrem
Manne hinüber. „Und das ist dein letztes
Wort ?"

„Wenn ihr's nicht wollt, dann lassen wir's
bleiben," antwortete Siemers mit der Ruhe
eines Menschen, der weiß, wie weit er gehen
will. .„Ich habe lange genug schwer zu schuften
gehabt, um meinen Geschwistern regelmäßig zum
Termin ihre Zinsen zu zahlen. Und darum
gönn' ick) meinem Gottfried, daß er's bequemer
hat. Ich denke, zwanzigtausend bar und die
schöne Wiese ist genug für den zweiten Sohn."

„Knickrig sind Sie , Siemers , immer gewesen,"
sagte Frau Hulda giftig.

Da lachte Franz Rickmann laut auf. „Bist
ja selbst eine Siemerssche, da mußt dn's ja
wissen!" Aber er duckte sich gleich wieder unter
ihrem zornigen Blick und sagte kleinlaut:
„Nun gib uns aber eine Flasche Rotspon zu
trinken. Wir sitzen schon seit drei Stunden
trocken."

Sie Beugte sich auf ihrem Stuhle zu ihm
hinüber und fragte hart : „Und die drei Kümmel
vorhin waren wohl nichts?" Sie stand sedoch
auf und holte aus dem blankpvlierten Nußbaum¬
büfett eine angebrochene Flasche Wein und drei
Gläser und schenkte jedem ein.

Alle drei nippten am Rande ; dann stellte
Siemers seines zurück und fragte : „War
wohl schon lange aufgezogen? Man schmeckt's
auch."

„Wer's nicht mag, der kann's ja stehen
lasten," sagte sie schnippisch.

Nun stand der Beiter auf. „Dann sprecht
man mit Gesine. Am Sonntag komm' ich mit
Johann und hol' Antwort."

4.
Gesine lauschte auf die im Nebenzimmer

nur undeutlich laut werdenden Geräusche. Die
Mutter räumte nebenan auf. Sie hatte den
Arzt aus Mölln holen lassen; das war bloß
eine Viertelstunde weit, wenn man mit dem
leichten Wagen galoppierte. Aber es lohnte sich
wirklich nicht der Umstände, die man mit dem
Bengel machte. Krampfanfälle hatte der
Krischan schon mehr als einmal gehabt, ohne

geerntet, die er in kurzer Zeit völlig sinnlos
vergeudete. Eines Tages erschien er mit einer
halben Million Goldklumpenin Seattle und
warf beträchtliche Summen buchstäblich zum
Fenster seines Hotels hinaus, da es ihm un¬
geheuren Spaß machte, zu sehen, wie sich die
Straßenjugend um das Gold balgte.

Volkswirtfcbaftücbes.
Erhöhte Ausbeute der Miesmuschel. End¬

lich ist ein Schritt getan, um dem Volke die Muschel¬
nahrung in erhöhtem Maße zuzuführen. Unter staat¬
licher Aufsicht ist in Heide in Holstein die erste Ge¬
nossenschaft zur Muschelverwertung gegründet worden,
nachdem die Gründung einer MuschctverwertungS-
fabrik in Wyk auf Föhr vorangegangcn war. Die
Gcnoffenschast umfaßt sämtliche Muschelfischer der
schleswig-holsteinischen Westküste, die ihren Fang nur
au die Genossenschaft zu festgesetzten Preisen liefern
dürfen. Die Verkaufspreise der Genossenschaft werden
staatlich sestgelegt. Die Dtutcheifischeret soll in be¬
deutend erweitertem Maße betrieben werden. Eine
Niederlage der Genossenschaft wird in Husum er¬
richtet. Den Krabben- und Wattenfischern wird
durch die Genossenschastsgründung ein neues, weites
Arbeitsgebiet bei gutem Verdienst erschlossen. Man
hofft, der Muschetfischcrer jetzt den Weg zur un¬
beschränkten Ausbeute der ungeheuren Bestände im
Wattenmeer geebnet zu haben und die Muschel in
großen Mengen unter das Volk bringen zu können.
Manche Monate brachten bisher bei gering be¬
triebener Muschclfischerel 200 bis 300 Zentner; an
der ostfricstschen Küste wurden im vergangenen Jahre
etwa 23 000 Zentner gefischt. Ein Beweis, zu
welcher Ausbeute es bei jetzt geschaffenem zweck-
mäßigeren Betriebe zu bringen ist.

GericblsbaUe.
Dresden . Das Landgericht verurteilte den

Kaufniann Charles Hans Ernst Heintz wegen ver¬
botswidriger Einfuhr von Mitchpulver aus Holland
im Werte von 40 000 Mark zur höchsten Geldstrafe
von 1500 Mark.

Lübeck. Uni sich und seine Familie für den
Winter zu versorgen, hatte der Hofbesitzer Armgard
in Harry nicht weniger als elf Schweine und das
Fleisch einer neun Zentner schweren Kuh ein-
geschlachtet. Einige Spitzbuben, die von den um¬
fangreichen Fleischvorrälen, die im Harryschcn Hause
aufgcstapelt waren, Wind bekommen hatten, statteten
ihnen vor einiger Zeit einen nächtlichen Besuch ab
und erleichterten bei dieser Gelegenheit die Hamster¬
höhle um etwa 100 Mettwürste und 6 Schinken.
Die ungebetenen Gäste schafften ihre Beute nach
Hannover, wo der „Unbekannte Dritte" sie zu Geld
machte. Er prellte jedoch seine beiden Komplizen
und verschwand mit dem erlösten Gelbe. Während
der lachende dritte Spitzbube sich heute noch der
goldenen Freiheit erfreut, venirtciltc die Strafkammer
in HUdesheim die beiden anderen jetzt zu empfind¬
lichen Strafen.

Vermischtes.
Benizelos - Briefmarken . Die „Provi¬

sorische Regierung", die sich in Giiechenland mit
dem Sitz in Saloniki aufgetan hat, läßt sich
bereits eigene Briefmarken drucken. Der,Malin'
bringt die vergrößerte Abbildung einer „Marke
mit dem Bilde von Benizelos", die über der;
das Bildnis des griechischen Landesverräters
oval umschließendenornamentierien Umrahmung
das Wort „Hellas" und am unteren Rande die
Wertangabe 10  Lepta zeigt. Eine andere
Serie ist ebenfalls in Vorbereitung: sie wird
auf derselben Pignette die Bildnisse des Herrn
Benizelos, des Admirals Cuuduriotis und des
Generals Danglis vereinigen. — Diese Marken
dürften, selbst wenn sie nicht zur postalischen
Verwendung gelangen sollten, doch einmal als
papierene Pranger geschichtlichen Wert haben.

Nikitas Hoflager . Was vom montene¬
grinischen Hofe übrig blieb, zeigt folgende, an
versteckter Stelle klein und bescheiden abgedruckte
Notiz des ,Matin' : „Seine Majestät der König
von Montenegro hat mit seinem Hofe nunmehr
seinen endgültigen Wohnort genommen. Er be¬
findet sich in der Pariser Vorstadt Neuilly,
Boulevard Victor Hugo 58, in einer kleinen
Villa. -Die Hofgarde besteht aus 18 Mann
und 2 Offizieren, sie ist in einem benachbarten
Hause untergebracht. Die Bureaus und sonstigen
offiziellen Stellen der Königlich montenegri¬
nischen Regierung werden demnächst ebendaselbst
eingerichtet werden." -

daß es ihm deshalb an den Kragen gegangen
war. Die Ohrfeige, die ihm Hinnerk gegeben
hakte, war wohl verdient. Und nun waren ihre
Gedanken wieder bei dem. Was ging sie der
Knecht an ? Der stand tief unter ihr — ein
armer Schlucker, mußte sich schupfen und
stupsen lassen — jeder hatte ihm zu sagert,
der Großknecht, der Bauer, sie selbst. Wirklich?
Bei Hinnerk Meyer traf das nicht so ganz zu.
Der war einer von den Stillen. Der fragte
nicht viel und waileie nicht, bis man ihm was
sagte, der tat alles von selbst und wußte besser,
was zu tun war als die anderen. Darum
fragten sie ihn auch oft um Rat.

Gesine holte aus ihrer Kommode das in
graues Leinen gebundene Heft her, das sie
vorhin sorgfältig. zwischen ein paar Schürzen
versteckt hatte. Licht hatte sie nicht angezündet.
Aber am Fenster konnte sie noch etwas sehen.
Der Juliabend blieb lange hell, und die Wolken
hatten sich zerteilt; es regnete nur noch ganz
schwach. Freilich recht erkennen konnte sie es
in dem Halbdunkel nicht. Doch wußte sie ja,
wen die Blcististzeichnung vorstellen sollte. Wo
der Hinnerk das mir her hatte? Sie mußte
plötzlich lachen. Sie hatte vorhin vom Fenster
aus beobachtet, wie Hinnerk den Verlust des
Buches entdeckt hatte. Einen Augenblick hatte
sie daran gedacht, ihn anzuruscn, als er in
großen Sprüngen zur Kleestoppel zurücklief.
Aber dann hätte sie ihm das Buch wiedergoben
müssen; und das wollte sie nicht. Wer hatte
ihm denn erlaubt, ihr Bild zu zeichnen?
Hi« (Fortsetzung folgty



Nachruf!
Auf Wiedersehn ! schriebst Du

in deinen Briefen,
AufWiedersehn im heimatlichen

Haus;
Es ist Dir jetzt nicht mehr be-

schieden,
Ruhst nun in fremder Erde aus.

Den Heldentodg für ’s Vaterland starb
in der Blüte seiner Jugend unser lieber,
unvergeßlicher Kamerad und treuer Freund,
der . „Infanterist

Weisskraut, Wirsing und
Kohlraben

nimmt entgegen

Wilhelm Meurer , Cornberg.
Für

Damian Schmitt.
Der im Kampfe für sein geliebtes

Vaterland Gefallene , war gefchäßtundgeach-
tet wegen feiner Treue und Kameradschaft,
wegen seines lauteren und festen Charakters
und der liebenswürdigkeit seines Wefens.
Schmerzlich bewegt von dem harten Ver¬
luste, den wir in seinem Heimgange be¬
klagen , bringen wir dieses hierdurch zur
Kenntnis und werden sein Andenken
stets in Ehren halten.

Die Kamerade»
der Jahreskiasse 1800.

Camberg, den 23. Oktober 1916.

Kranke, Kinderu. Wöchnerinnen
empfehle:

Betteinlage . Berbandwatte und Binden, Arrigatore.
Bettpfannen. JnhaUationsapparate . Urinflaschen, Luft-
und Wafserkijfen. Sauger , Kinderslaicken, Bruchbän¬
der Nabel- und Leibbinden. Damenbinden, Ohren-
und Nasentusche. Zerstäuber. Halspinsel. Creolm. Car-
bol, Salben und Puder , Spritzen von Glas . Zmn
und Hartgummi, Einnehmegläser nnd Tassen» Weme,

Medicinal -Lebertran. Emulsion.

Ungeziefermittel
echt Dalmatiner Insektenpulver,Campferu.Naphtalin

in Kugeln . Rollen . Schupfen und Platten,

Zliegenleimu. Zliegensänger. Spanischer Pfeffer,
in Schalen und Pulver, Schwabenpulver gegen
Küchenkäfer, Zranzosenöl (Stinköl). Zormalin,

Insektenpulver-Spritzen.
„Erlitt" (£öufemittel) und Goldgeist.

Amtliche Nachrichten.
Am Dienstag , den 24 . d . Mts .. Nachm um 5 Uhr

werden im Rathause für die minderbemittelte Bevölkerung
der Rotezäunstraße , Schmiedgasse, Seilgraben , Strackgasse
Weißgrabenstraße und Weißerdstr . Sprrituskarten ausgegeben'

Camberg » den 24. Oktober 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Die noch nicht abgelieferten Hauslisten müssen bestimmt
bis Mittwoch , den 25. Oktober , Vormittags 12 Uhr , bei mir
abgegeben werden.

Camberg » den 24. Oktober 1916.
Der Bürgermerster:

Pipberger.

Amtliche Tagerberichte.
W . T . B . Grostes Hauptquartier , 23. Okt.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Mit unverminderter Stärke ging gestern der gewaltige
Artilleriekampf auf dem Nordufer der Somme weiter . Von,
Nachmittag bis tief in die Nacht hinein griffen zwischen Le-
S a r s und L e s b o e u f s die Engländer , anschließend bis
Rancourt die Franzosen mit sehr starken Kräften an . Unsere
tapfere Infanterie , vortrefflich unterstützt durch die Artillerie
und Flieger , wies in ihren zusammengeschossenen Stellungen
alle Angriffe blutig ab . Nur nordwestlich von Smlly ist der
Franzose in einem schmalen Grabenrest der vordersten Linie
beim Nachtangriff eingedrungen . Südlich der Somme gelang
am Vormittag unser Vorstoß im Nordteü des Ambes -Waldes
nördlich von Ehaulnes . Heute nacht ist dort befehlsgemäß
unsere Verteidigung ohne Einwirkung ' des Feindes m eine
östlich des Waldstückes vorbereitete Stellung gelegt worden.

Heeresgruppe Kronprinz
Zwischen Argonnen und Woevre war das Artilleriefeuer

lebhaft.

«
Desinfektionsmittel.

Raiten- und Mäusegift äußerst wirksam
empfiehlt

Georg Steitz, Garnberg,
Drogerie zum goldeneu krenz.

Herzlichen Dank
Allen, die uns bei dem Hinscheiden
meiner guten innigftgeliebten Tochter,
unserer lieben Schwester , Schwägerin und
Tante,

Fräulein

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befinde ijsich in

Limburg, Hall$arfenweS 7.
Sprefliltunde: Mittwochs Dorm, uon 10—12 Uhr.

Beratung erfolgt kostenlos.
Kreisverband . Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

!

ihre innigste Teilnahme in so überaus
reichem Maß bekundet haben . Auch un¬
seren herzlichsten Dank Allen , für die
überaus zahlreiche Beteiligung an der
Beerdigung sowie den Kranzspendern.

tragen oft kein Bruchband , weil Shnen der Druck ihres
Federbandes zu lästig ist, verschlimmern ihr Leiden aber dadurch.

Teile denselben mit , daß ich persönlich zu sprechen bin
in Idstein , am Donnerstag , den 26 . Oktober , von 2 - 5
Uhr, im Hotel „Zum goldenen Lamm ".

Mlig .-5PC]M will M MM.
kronenstratze 46.

Würges, Duisburg, Oeftl. und We{tl.
Kriegsschauplatz , den 24 . Oktober 1916.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Mise iiittm
gesucht.

Robert Schneider«
Baugeschäft Wetzlar . _

Für Eisenbahnbau
1 Bauführer

Polier

Wer

Nahe der Küste, im Somme - und Maasgebiet sehr rege
Fliegertätigkeit . 22 feindliche Flieger sind durch Luftangriff
und Abwehrfeuer abgeschossen, 11 Flugzeuge hegen hinter
unseren Linien , Hauptmann B o e l cke bezwang seinen 37.
und 38 ., Leutnant Frankl  den 14. Gegner im Luftkampf
Flugzeuge des Feindes bewarfen Metz und Ortschaften in
Lothringen mit Bomben . Militärischer Schaden ist nicht ent¬
standen , wohl aber starben 5 Zivilpersonen und erkrankten
7 weitere infolge Einatmung der den Bomben entströmten
giftigen Gase.

Sstlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern:

Außer zeitweilig lebhaftem Feuer westlich von Luck und
der jetzt durchgeführten gänzlichen Vertreibung der Russen am
Westufer der Narajewka  keine besonderen Ereignisse.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

Keine Änderung der Gesamtlage . Am Predeal -Paß mach¬
ten wir 500 Rumänen , dabei 6 Offiziere , zu Gefangenen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls *

von Mackensen.
Trotz strömenden Regens bei ausgeweichtem Boden haben

in unermüdlich schnellem Nachdrängen die verbündeten .rrup-
pen in der D o b r u d s ch a , vereinzelten Wider¬
stand  brechend , die Bahnlinie östlich von Mufatla weit über¬
schritten. T o n st a n tz a ist genau acht Wochen nach bei
Kriegserklärung Rumäniens von deutschen und bulgarischen
Truppen genommen.  Auf dem linken Flügel nahein
wir uns Eernawoda.
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des zurück-
Boden uni

Ein Marineflugzeug landete weit im Rücken
flutenden Feindes , zerstörte 2 Flugzeuge am
kehrte unversehrt zurück.

Mazedonische Front:
Im T e rn a b o g e n ist durch Angriff von deutschen und

bulgarischen Truppen der Feind in die Derteidl-
gung gedrängt . Östlich des Ward ar  scheiterte ein
nächtlicher Vorstoß gegen die deutschen Stellungen

Der erste Generalquarttermerster Ludendorff.

ein gut aussehendes Vieh haben will , bei Milchvieh jhl
bessere Milchausbeute , und bei öchweinenrapide ŷ-

Bekanntmachung.
Zunahme des Körpergewichtes , gibt als Beigabe

Tepper 's nährkalk
—  mit Eiweis . =

Am 16. 10. 16. ist eine Bekanntmachung betreffend

jmlielstietliof fflt Sctto-Siliiium“
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Amts-

Den Erfolg dieses Präparates beweisen schriftliche ___

ijü5 »iw*i.toÄ j. 25 80.mr.i3l! Ä ieaetallowiinfto 18. » eelM
frei Post - und Bahnstation . Zu beziehen durch

3oh . Schmitt, Camberg |
fVj „Nassauer Hof“.
iVi1
rvri

l
erfahren in Herstellung von Betonarbeiten , zum sofortigen
Eintritt bei dauernder Stellung gesucht.

BaugefchSfl Stf. Zzqmkowiak.
Berg.-Gladbach.

unstdichte Stalldecken

finden in Stadt und Land durch den

„Hausfreund für den
goldenen Grund"

die beste Verbreitung!

Zigaretten
tliNoIrf unn rloi * Fabrikdirekt von der Fabrik
zu Originalpreisen

100 Zig . Klein verk. 1,8 Pfg .l -̂
100 „ „ 3 „ 2.-
100 „ „ 3 „ 2.20
100 „ „ 4,2 „ 3
100 „ „ 6,2 „ 4
ohne jed. Zuschi, für neM

Steuer - und Zollerhöhung

durch Kosmos -Tafeln, über den Ställen befindliches Futter bleibt
gesund. Das Tropfen wird vermindert, Holzwerk vor Fäulnis ge¬
schützt. Besser als Gewölbe . Muster und Prospekt bfrei.
August Wilhelm Andernach , Beuel am RhsSca.

alle Bäume und Sträucher massenhaft und
billigst I . Koschwanez . Miltenberg a . M . 15.

Zi garren  S Q". nin«fc
Goldenes Hans

Zigarettenfabrik
<5. IN.
b. st-

Köln , Ehrenstraße 34.
Telefon A 9068.

MODiet
ist vorrätig in der Buchdruckerei
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